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 ... alle events gibt‘s hier :

So viel los im Jubilaumsjahr ...

Architekt:innen, Planer:innen 
und Bauherr:innen tragen heu-
te eine große Verantwortung – 
inzwischen weiß man, dass die 
Baubranche weltweit fast 40 
Prozent aller CO2-Emissionen 
verursacht und damit vielfäl-
tige Auswirkungen auf Klima 
und Umwelt hat. Anstatt wie 
vormals ausgediente Gebäu-
de einfach abzureißen, gilt es 
Vorhandenes zu erhalten und 
umzugestalten – und dies mög-
lichst klimaneutral und nach-
haltig. 

Aussichtsplattform Ellbachseeblick 
(Partner & Partner Architekten) Foto: Ulrike Klumpp|DesignConcepts

Der Bauwerk Schwarzwald 
e.V. lädt am 11. Oktober zu 
einer ganztägigen Tagung 
nach Freiburg ein, bei der in 
Vorträgen und Workshops 
ausgelotet wird, wie wir zum 
Schutz des Klimas und Erhalt 
unserer (Bau-)Kulturland-
schaft gegensteuern können. 
Aber auch Abriss und Bauen 
im Bestand werden themati-
siert – wo liegt Handlungsbe-
darf? Und wie sensibilisiert 
und motiviert man die Öffent-
lichkeit für die zukünftige re-
gionale Baukultur? Die Mo-
deration hat Roland Schöttle 
(Geschäftsführer Naturpark 
Südschwarzwald) inne. Zu 
den Referent:innen zählen u.a. 
Prof. Dr. Henning Austmann 
(Prof. für ABWL und Inter-
national Management an der 

Hochschule Hannover), Mag. 
Arch. Roland Gruber (noncon-
form Geschäftsführer, Wien), 
Mag. Arch. Marina Hämmer-
le, Büro für baukulturelle An-
liegen, Lustenau, Vorarlberg), 
Reiner Nagel (Vorstandsvor-
sitzender Bundesstiftung Bau-
kultur) und viel weitere. 
Die Veranstaltung ist von der 
Architektenkammer Baden-
Württemberg als Fort- und 
Weiterbildung im Umfang von 
4 Unterrichtsstunden aner-
kannt. Anmeldung und Infos: 
www.bauwerk-schwarzwald.
de/event/tagung-zukunftsper-
spektive-regionale-baukultur/

Regionale Baukultur nachhaltig gestalten
Der Bauwerk Schwarzwald e.V. 
lädt zu einer Tagung

Entwicklung. Heute arbeiten 
dort fast 50 hochqualifizierte 
MitarbeiterInnen, deren Qua-
litätsbauten überall in Frei-
burg zu sehen sind. Allein 
in den neuen Wohngebieten 
Vauban und Rieselfeld errich-
teten die Grünspechte jeweils 
25 Wohneinheiten. Das Auf-
tragsvolumen ist vielfältig und 
reicht von Kleinaufträgen über 
Gaubenausbau, kompletten 
An- und Umbauten, Dachsa-
nierung bis zum schlüsselfer-
tigen Haus. Als eine der weni-
gen Zimmereibetriebe in ganz 
Deutschland hat sich Grün-
specht mittlerweile auch auf 
den Stroh- und Lehmbau in 
Verbindung mit  Holzrahmen-
bauweise spezialisiert. Nicht 
umsonst waren die Hochdorfer 
in diesem Jahr Mitausrichter 
des Deutschen Strohbautags 
und präsentierten den Teilneh-
merInnen in ihrer Halle sinn-
fällig diese uralte, aber völlig 
modernisierte Bauweise. 

Die Genossenschaft als Al-
ternative
Vielleicht noch wichtiger als 
die ausgewiesene Kompetenz 
in ihren Gewerken ist die 
von den Grünspechten aus 
Überzeugung selbstgewählte 
genossenschaftliche Betriebs- 
und Eigentumsstruktur, die 
am alten, ursprünglichen 
Genossenschaftsgedanken 
als Alternative zur kapita-
listischen Profitmaximie-
rungs- und Konkurrenzlogik 
festhält. Elisabetta Borghetto, 
unter anderem für Kommu-
nikation zuständig, spricht 
offensichtlich sehr gerne über 
das Grünspecht-Leben. „Wir 
sind allgemein gesagt ein sehr 
familiärer Betrieb, in dem ein 
starker Teamgeist herrscht und 
die Zusammenarbeit in gegen-
seitigem Vertrauen geschieht.“ 
Dies sei nur möglich, weil im 
gesamten Betriebsablauf alles 
auf Transparenz und Kommu-
nikation  aufgebaut ist und es 

nur ganz f lache Hierarchien 
gebe. Natürlich müssten im 
Betriebsalltag auch Einzelent-
scheidungen gefällt werden 
und die drei selbstgewählten 
Vorstandsmitglieder Markus 
Wolf, Stephan Marten und 
Matthias Wörner fungierten 
als „Führende Hand“. 
Aber an jedem ersten Mitt-
woch im Monat kommt die 
Belegschaft unter nahezu 
hundertprozentiger Beteiligu-
ung für etwa 1 bis 2 Stunden 
zusammen und wird über alle 
wichtigen Fragen umfassend 
informiert. Es gibt auch ande-
re Formen der gemeinsamen 
Kommunikation z.B. das all-
tägliche „z̀ Nüni“- Vesper, zu 
dem alle am Standort Anwe-
senden teilnehmen. 
Es gibt keine Privateigentü-
merIn. Alle Mitarbeitenden 
haben die Möglichkeit, durch 
den Erwerb von 5 Anteilen 
GenossInnen von Grünspecht 
zu werden. Es besteht jedoch 

dafür keinerlei Zwang. Derzeit 
sind ungefähr 75% Anteilseig-
nerInnen. Laut Borghetto ist 
man GenossIn eher aus Über-
zeugung als aus finanziellem 
Interesse. Die allgemeine Be-
zahlung liegt leicht unter den 
Tarifbedingungen, gedacht als 
finanzielles Sicherheitspolster 
für eventuelle Engpässe. Über 
Verwendung und Höhe der 
Ausschüttung entscheidet die 
alljährliche allgemeine Haupt-
versammlung. Die Ausschüt-
tung erfolgt zu gleichen Teilen: 
Alle GenossInnen erhalten 5% 
Dividende, die anderen einen 
jeweils zu bestimmenden Teil 
davon. 
Durch praktizierte Flexibilität 
der Arbeitszeit können indivi-
duelle Bedürfnisse, etwa bei 
familiären Engpässen in der 
Regel angemessen berück-
sichtigt werden. Für gewöhn-
lich wird bei Grünspecht von 
Montag bis Freitag 40 Stunden 
gearbeitet, dafür ist in jeder 

2. Woche der gesamte Freitag 
arbeitsfrei. Auch individuelle 
Teilzeitverträge sind möglich.
Elisabetta Borghetto schätzt 
das von ihr so empfundene 
lockere und bodenständige Be-
triebsklima, in dem alle so sein 
könnten, wie sie sind und dies 
auch allen anderen zugestehen, 
fast überschwenglich. Offenbar 
geht dies vielen so, denn es 
gebe kaum Personalfluktuati-
on – und wenn doch – keinen 
Mangel an Bewerbungen.
Das überzeugende Beispiel der 
Grünspecht-Genossenschaft 
beweist, dass andere als die 
überkommenen hierarchischen 
und an das Privateigentum an 
Produktionsmitteln gebun-
denen Arbeitsverhältnisse 
möglich sind und kann als 
Anregung dienen, sich grund-
sätzlich und kritisch mit dem 
gesamten herrschenden Wirt-
schaftssystem auseinanderzu-
setzen. 
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